
Viele Unternehmen erstellen bereits
freiwillig separate Berichte über ihre
Nachhaltigkeitsaktivitäten oder ihre
Corporate Governance. Immer mehr
Investoren beziehen diese in ihre In-
vestitionsentscheidungen ein. Denn
nicht nur der Finanzbericht eines Un-
ternehmens ist interessant für Banken,
Kapitalgeber und andere Stakeholder,
sondern zunehmend auch die Berichte
über die Geschäftslage mit ihren
Chancen und Risiken, die Nachhaltig-
keitsbemühungen eines Unterneh-
mens sowie die Berichte über Cor-
porate Governance und Vergütungen.
Das führt aber oft zu einer unüber-
sichtlichen Kumulierung verschiedener
„nicht-finanzieller Berichte“, die häu-
fig weder untereinander noch mit
dem Finanzbericht verknüpft sind.
Damit ist die Berichterstattung nicht
nur für den Leser verwirrend, sondern
auch für das Unternehmen wenig ef-
fizient. Auch gibt es keine verbindli-
chen Regelungen zur formalen, inhalt-
lichen und zeitlichen Gestaltung von
Nachhaltigkeitsberichten. Vergleich-
barkeit mit den Angaben anderer Un-
ternehmen wird dadurch erschwert
oder gänzlich unmöglich gemacht. 

Standards für Integrated
Reporting 

Vor diesem Hintergrund beabsichtigt
das IIRC (International Integrated
Reporting Council), ein weltweites
Rahmenkonzept für einen „Integrated
Report“ zu entwickeln, bei dem finan-
zielle und nicht-finanzielle Informatio-
nen in einem Bericht zusammenge-
fasst werden sollen. Der Report soll
jährlich komprimiert über die Unter-
nehmensstrategie und -führung, die

Leistung und die kurz-, mittel- und
langfristige Entwicklung des Unter-
nehmens informieren. 
    Darüber hinaus sollen die wesent-
lichen Aussagen anderer Berichte, wie
z.B. des Finanzberichts, des Nachhal-
tigkeitsberichts, des Vergütungsbe-
richts, des Corporate-Governance-Be-
richts und des Geschäftsberichts, ge-
bündelt werden, um in effektiver und
effizienter Art die Möglichkeiten der
Wertschöpfung darzustellen. 

Die öffentlichen Erwartungen an die Transparenz von Unternehmen steigen zunehmend. Potenzielle
Investoren und Kapitalgeber, NGOs, Politik, aber auch die breitere Öffentlichkeit achten auf gesell-
schaftliche Akzeptanz, Glaubwürdigkeit und überzeugende Reputation einer Organisation. Mittels
einer umfassenden und transparenten Berichterstattung gegenüber den unterschiedlichen Interessen-
gruppen („Stakeholdern“) kann ein Unternehmen entscheidend zu seinem positiven Erscheinungsbild
beitragen. Doch wie gelingt dies und worauf sollten Unternehmen bei dieser freiwilligen Bericht-
erstattung achten? Der Artikel liefert Ihnen einen Überblick und Tipps zur praktischen Umsetzung. 

Die Rahmenbedingungen

Im Allgemeinen handelt es sich bei „nicht-finanziellen Informationen“
um alle quantitativen und qualitativen Daten, die in keiner direkten
Verbindung zur finanziellen Berichterstattung stehen wie z.B. Arbeit-
nehmerbelange, Menschenrechte, Umweltthemen, Anti-Korruptions-
Maßnahmen. Bislang sind nur Unternehmen i. S. d. § 267 Abs. 3 HGB
und Konzerne nach § 315 Abs. 1 HGB verpflichtet, nicht-finanzielle 
Informationen in den Lagebericht aufzunehmen, „sofern diese 
für die Geschäftstätigkeit des Unternehmens von Bedeutung und für 
das Verständnis des Geschäftsverlaufs und der Lage erforderlich sind“.
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Integrated Reporting fungiert dem-
nach als eine Art Dach-Bericht, ohne
andere Formen der Berichterstattung
des Unternehmens zu ersetzen. Dabei
folgt die integrierte Berichterstattung
einem prinzipienbasierten Ansatz, in
dem das Management selbst entschei-
det, über welche wesentlichen Anga-
ben es berichtet. Empfohlen werden
folgende sechs Kapitalarten zur Be-
richterstattung:

•   Finanzkapital
•   Produktionskapital
•   Humankapital
•   Geistiges Kapital
•   Natürliches Kapital  
•   Sozial- und Netzwerkkapital

Die Berichtsadressaten sollen sich so
ein Bild von der Lage des Unterneh-
mens auf einer umfassenden Grund-
lage machen und beurteilen können,
ob das Unternehmen fähig ist, seine
kurz-, mittel- und langfristigen Ziele
zur Wertschöpfung zu erreichen. 
Insgesamt unterscheidet sich der „In-
tegrated Report“ ganz wesentlich von
der gegenwärtigen Berichterstattung.
Die früher detaillierte und lange Be-
richterstattung soll sich nun auf präg-
nante und wesentliche Informationen
beschränken, um dem Leser einen bes-
seren Überblick und Transparenz zu
verschaffen. Der Betrachtungszeit-
raum der nicht-finanziellen Informa-
tionen verändert sich von vormals
kurzfristig und vergangenheitsorien-
tiert hin zu mittel- und langfristig bzw.
strategischen Informationen.

Neue EU-Richtlinie 

Am 15. April 2014 hat das EU Parla-
ment die vorgeschlagene Richtlinie
zur Offenlegung nicht-finanzieller In-
formation verbindlich angenommen.
Demnach sollen Unternehmen von öf-
fentlichem Interesse mit mehr als 500
Mitarbeitern im Durchschnitt des Ge-
schäftsjahres eine „nicht-finanzielle
Erklärung“ in den Lagebericht aufneh-
men. Diese Erklärung soll mindestens
Angaben zu Umwelt-, Sozial- und Ar-
beitnehmerbelangen, zur Achtung der
Menschenrechte und zur Bekämpfung
von Korruption und Bestechung ent-
halten. Darüber hinaus soll diese fol-
gende Punkte umfassen:

•     Eine kurze Beschreibung des 
      Geschäftsmodells,
•     eine Beschreibung der vom 
      Unternehmen verfolgten Politik,
•     deren Ergebnisse,
•     eine Beschreibung der Risiken 
      im Zusammenhang mit diesen 
      Belangen und
•     ihrer Handhabung im 
      Unternehmen.

Sollte das Unternehmen in Bezug auf
einen oder mehrere Belange keine
Unternehmenspolitik verfolgen, so
sollen die Gründe dafür angegeben
werden. Hierzu gibt die EU jedoch
keinen Standard vor, sondern orien-
tiert sich an den nationalen und inter-
nationalen Rahmenwerken wie den
DRS in Deutschland, der GRI bzw. dem
IIRC-Framework bei internationaler
Berichterstattung. Auch eine umfas-
sende Berichterstattung auf Grund-
lage von einschlägigen Rahmenkon-
zepten (z. B. „Global Compact“ der
Vereinten Nationen, ISO-Norm 26000
oder Deutscher Nachhaltigkeitskodex)
kann die Vorgaben erfüllen.
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Literaturempfehlungen
Wissenswertes zu den Themen Nachhaltigkeit und integriertes Reporting

Möglichkeiten und 
Grenzen einer 
integrierten Finanz- 
und Nachhaltigkeits-
berichterstattung

Nachhaltigkeitsaspekte, welche die Geschäftstätigkeit
eines Unternehmens wesentlich beeinflussen, sind 
konzernlageberichtspflichtig und als nichtfinanzielle 
Leistungsindikatoren in die Analyse des Geschäftsver-
laufs und der Lage einzubeziehen. Das Buch richtet sich
an Fachleute aus der Finanz- und der Nachhaltigkeits-
kommunikation und bietet Hilfestellungen in Form einer
Kriterienliste, eines praxisnahen Leitfadens und anhand
gesammelter Ergebnisse.

Verlag: IDW, Dez. 2011

Autoren: Matthias Schmidt / Jörg Baetge, 

Hans-Jürgen Kirsch (Hrsg.)

317 Seiten

ISBN 978-3-8021-1871-5

Integrated Reporting 
Movement
Meaning, Momentum, 
Motives and Materiality

The book will look at the current state of the sustainabi-
lity movement in the global business world. It will include
interviews with key experts (i.e., companies, investors, 
the government, and NGOs) and explore in more depth
particular topics, such as how technology is being used
and how investors take into account sustainable informa-
tion in the investment process.

Verlag: John Wiley & Sons, Dez. 2014

Autoren: Robert G. Eccles / Michael P. Krzus

288 Seiten – englisch

ISBN-10 1118646983

ISBN-13 978-1118646984

23IDL dialog II/06-2014

Umsetzung in der Praxis 

Da die Erstellung eines integrierten
Berichts über die bisherige Finanz-
und Nachhaltigkeitsberichterstattung
hinausgeht, muss das Unternehmen
seine Prozesse der Informations-
beschaffung, -aufbereitung und -ver-
mittlung entsprechend anpassen.
Ähnlich wie bei den finanziellen Leis-
tungsindikatoren sind, zum Beispiel
mit Unterstützung des Controllings,
neue Prozesse der Datengewinnung,
-verknüpfung und -verarbeitung zu
implementieren. 

Gleichzeitig ergeben sich auch struk-
turelle Veränderungen im Unterneh-
men, weil nicht-finanzielle Informa-
tionen zwischen Unternehmensberei-
chen ausgetauscht werden müssen,
die bisher nicht miteinander und auf-
einander reagierten. Das Manage-
ment muss für die nicht-finanziellen
Informationen Strategien und Metho-
den so konkret, transparent und ein-
heitlich wie möglich festlegen, damit
diese sowohl am Jahresende als auch
über die Jahre hinweg kontrollierbar
und vergleichbar bleiben. 
    Die Gestaltung und nachhaltige
Umsetzung einer integrierten Bericht-
erstattung wird somit ein Schlüssel-
faktor im Bemühen sein, Stakeholder
umfassend zu informieren und Ver-
trauen langfristig zu erhalten. 

Best Practice Reporting 

Identifizierung von strategischen
Themen und Informationen zur 
Berichterstattung und Festlegung
der Berichtszyklen.

Einführung neuer Prozesse der 
Informationsaufbereitung und 
-vermittlung.

Etablierung des Informations-
austauschs verschiedener 
Unternehmensbereiche.

Implementierung einer Methodik,
um Informationen zyklisch 
transparent, einheitlich und 
vergleichbar zu erhalten. 

Integrated Reporting 
erfordert neue 

Informationsprozesse.


